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VORWORT

Die Beschäftigung mit dem historischen Jesus war in der
vergangenen Generation oft mit der Botschaft verbunden,
es sei theologisch nicht wichtig, sich mit ihm intensiv
auseinanderzusetzen. Entscheidend sei der verkündigte
Christus, bei dem man sich nur vergewissern müsse, daß er
nicht in Gegensatz zu dem stehe, was wir vom historischen
Jesus wissen – und das sei sehr wenig. Diese Botschaft hat
gewirkt. Viele sind heute hilflos, wenn es darum geht,
argumentativ zu klären, was wir vom historischen Jesus
wissen, was wir nur vermuten und was wir nicht wissen
können. Enthüllungsbücher, die den wahren Jesus hinter
kirchlichen Verfälschungen hervorholen wollen, stoßen
ebenso in diese Marktlücke des Wissens wie erbauliche
Werke, die aus den religiösen Sehnsüchten und ethischen
Werten unserer Zeit einen neuen Jesus schaffen. Von beiden
Seiten wird die geduldige Arbeit der Wissenschaft
geringgeschätzt. Und doch gibt es zu ihr in einer
aufgeklärten Gesellschaft und einer offenen Kirche, die sich
über ihre eigenen Grundlagen Rechenschaft ablegen will,
keine Alternative.

Dies Lehrbuch will wissenschaftliche Jesusforschung
vermitteln – nicht nur ihre Ergebnisse, sondern auch den
Prozeß des Wissenserwerbs. Es ist in der Überzeugung
geschrieben, daß 200 Jahre historisch-kritischer
Jesusforschung und die in dieser Zeit enorm vermehrten
Quellen zu Jesus und seiner Umwelt wichtige Erkenntnisse
gebracht haben. Zum Wissenschaftsprozeß gehört freilich
viel, was Lesern und Leserinnen Geduld abverlangt, die



primär an unmittelbar einleuchtenden Ergebnissen
interessiert sind.

Wissenschaft sagt nicht: »So war es«, sondern: »So
könnte es aufgrund der Quellen gewesen sein.« Deshalb
besprechen wir alle relevanten Quellen – nicht nur die
kanonischen, sondern auch die apokryphen Evangelien,
nicht nur christliche, sondern auch nicht-christliche Texte,
die Jesus erwähnen. Auch sonst wird immer die Textbasis
vorgestellt, die den Schlußfolgerungen und Überlegungen
zugrunde liegt.

Wissenschaft sagt nie: »So ist es«, sondern nur: »So stellt
es sich uns auf dem Stand der Forschung dar.« Und das
heißt im Klartext: »auf dem Stand unseres derzeitigen
Wissens und Irrens.« Wir geben deshalb zu jedem wichtigen
Thema einen kurzen Forschungsüberblick. Die klassischen
Positionen, die in Variationen immer wiederkehren, werden
knapp referiert. Das soll auch dazu helfen, die in diesem
Buch vertretenen Entscheidungen einordnen, bewerten und
relativieren zu können.

Wissenschaft sagt nicht: »Das ist unser Ergebnis«,
sondern: »Das ist unser Ergebnis aufgrund bestimmter
Methoden.« Der Weg, auf dem sie zu ihrem Ziel gelangt, ist
ihr genauso wichtig wie das Ziel – oft sogar noch wichtiger.
Denn der Weg kann richtig sein, auch wenn sich das Ziel als
Zwischenstation erweist, die man wieder verlassen muß. Es
finden sich daher in diesem Buch oft methodische und
hermeneutische Überlegungen. Angesichts der Skepsis, ob
man überhaupt etwas vom historischen Jesus weiß, ist das
angebracht. Ein ganzer Paragraph (§ 4) beschäftigt sich mit
dieser Frage.

Wissenschaft weiß schließlich, daß ihre Resultate
vergänglicher sind als die Probleme, auf die sie eine Antwort
zu geben versucht. Das gilt auch für die Jesusforschung.
Trotz der ungeheuren Fülle von Meinungen und Positionen
kehren einige Grundprobleme immer wieder. Sie bilden
Konstanten. Daher ist unsere Darstellung problemorientiert.



Schon aus Gründen der Durchsichtigkeit und Klarheit sagen
wir aber jeweils, wo – auf dem Stand unseres Wissens und
Irrens – die Lösungen liegen könnten.

Weil Wissenschaft nicht einfach von der Wirklichkeit
»erzählen« kann, sondern über Quellen, Forschungslagen,
Methoden und Probleme reflektiert, ist sie ein kompliziertes
Geschäft. Wir sehen darin eine Herausforderung für die
Wissenschaftsdidaktik. Unser Buch möchte differenziertes
Problemwissen so klar wie möglich vermitteln und auch
etwas von der Freude, die es macht, innerhalb des
Wissenschaftsprozesses an der Suche nach Wahrheit und
der Korrektur unserer Irrtümer teilzunehmen. Wir haben als
Leserinnen und Leser auch interessierte Laien im Auge, die
sich über Jesus informieren wollen. Deshalb ist allen
griechischen und hebräischen Zitaten und Worten eine
Übersetzung beigegeben. Deshalb bemühen wir uns, der
akademischen Neigung, Tiefsinn und Unklarheit zu
verwechseln, so wenig wie möglich nachzugeben. Deshalb
ist unser Buch stark von didaktischen Überlegungen
bestimmt. Es ist aus »Intensivkursen zum Neuen
Testament« hervorgegangen, die der Autor als Lehrer
durchführte und an denen die Autorin vor längerer Zeit als
Studierende teilnahm. Wir haben bewußt ein Lehrbuch
geschrieben, das auch zum Selbststudium in kleinen
Gruppen oder in Einzelarbeit geeignet ist.

Jeder Paragraph beginnt mit einer kurzen Einführung und
vorbereitenden Aufgaben, die oft dazu dienen, wichtige
Texte kennenzulernen. Texte außerhalb des Alten und Neuen
Testaments werden dabei meist zitiert. Diese Texte sollten
auch Leser zur Kenntnis nehmen, die keine Zeit haben, die
dazu gestellten Aufgaben zu bearbeiten. Denn sie sind für
die Sachprobleme wichtig. Die gelegentlich an dieser Stelle
gegebenen Lektürevorschläge sind dagegen keine
Voraussetzung für das Verständnis des jeweiligen
Paragraphen. Wer sich jedoch intensiver, etwa im Rahmen
von Prüfungsvorbereitungen, mit einem Thema beschäftigen



möchte, sollte diese grundlegenden Beiträge zur Kenntnis
nehmen.

Der Hauptteil des jeweiligen Paragraphen enthält einen
Überblick über Texte und Probleme zum jeweiligen Thema in
möglichst klar gegliederter Form. Tabellen,
Gegenüberstellungen und Skizzen sollen wichtige Probleme
anschaulich machen. Aufgliederungen in Punkte und
Unterpunkte – mit hervorgehobenen Stichworten – sollen
helfen, komplizierte Sachverhalte für das Gedächtnis zu
»verknappen«.

Am Ende jedes Hauptteils steht eine skizzenhafte
Zusammenfassung, die sich von der (künstlichen) Einteilung
in Punkte und Unterpunkte löst. Hier soll angedeutet
werden, wie wissenschaftliche Ergebnisse in eine
Bildungssprache für Schule, Kirche und Gesellschaft
übersetzt werden könnten. Es folgen Anregungen zur
hermeneutischen Reflexion. Einerseits sollen sie die
sachliche Darstellung entlasten, denn zur historischen
Arbeit gehört nicht unmittelbar die Frage, wie wir mit ihren
Ergebnissen heute umgehen können. Andererseits sind sie
Teil des didaktischen Konzepts: Wissen wird nur lebendiges
Wissen, wenn wir uns mit ihm persönlich auseinandersetzen
und es mit unserem Denken und Erleben vermitteln.

Am Ende jedes Paragraphen stehen Aufgaben zur
Lernkontrolle, bei denen auch neue Probleme aufgeworfen
werden – besonders dort, wo Transferleistungen von vorher
Entfaltetem auf Unbekanntes verlangt werden. Auch diese
Zusatzaufgaben gehören zur Behandlung des Themas. Zu
allen Aufgaben werden am Ende des Buches Lösungen
gegeben.

Bei der Gestaltung der einzelnen Paragraphen hatten wir
das Ziel, jedes Thema in sich abzurunden. Wer sich z.B. mit
dem letzten Mahl Jesu beschäftigt, soll eine in sich
geschlossene Darstellung seiner Probleme erhalten, ohne
daß er das ganze Buch gelesen haben muß. Daher kann
man beim Lesen des Buches Paragraphen überschlagen.



Wer der Meinung ist, alle Beschäftigung mit dem
historischen Jesus müsse mit dem Osterglauben beginnen,
kann auch hier einsetzen.

Auch ein Lehrbuch, das Jesusforschung vermitteln will und
nicht die Lieblingsideen der beiden Verfasser, ist von einem
bestimmten Jesusbild geprägt. Es ist ein kontextuelles
Jesusbild. Jesus wird verstanden im Kontext des Judentums
und der lokalen, sozialen und politischen Geschichte seiner
Zeit. Auch hinter diesem Buch stehen »Vorverständnisse«
und »Interessen«. So sind wir davon überzeugt, daß man
über den historischen Jesus einen von Sympathie
bestimmten Zugang zum Judentum finden kann, daß die
Auseinandersetzung mit seiner Botschaft das soziale
Gewissen schärft und die Begegnung mit ihm die Frage nach
Gott verändert.

Das Buch ist eine Gemeinschaftsarbeit. Alle Abschnitte
werden in ihrer Endgestalt von beiden Autoren
verantwortet, aber wir haben uns die Arbeit aufgeteilt. Der
größte Teil der Paragraphen 1.4–5.7–16 stammt von Gerd
Theißen. Die Paragraphen 2–3.6 hat Annette Merz verfaßt.
Von ihr stammen auch die Aufgaben und die auf S. 497–528
dazu aufgeführten Lösungen, ferner einzelne Abschnitte in
den übrigen Kapiteln.1 Das Manuskript war September 1995
abgeschlossen. Danach erschienene Literatur konnte nicht
mehr eingearbeitet werden.

Wir haben einzelne Teile anderen zur Probe vorgelegt. Für
Hinweise und Lektüre einzelner Teile oder des Ganzen
danken wir: Petra v. Gemünden (Genf), Michaela Höckel
(Göttingen) und Christa Theißen (Heidelberg). Dörte Bester
(Heidelberg) hat große Teile des Buches gründlich studiert
und eine Fülle von Verbesserungsvorschlägen aus
studentischer Perspektive eingebracht, die wir dankbar
aufgegriffen haben. Unser Dank gilt ferner Matthias Walter
und Heike Göbel für das Lesen der Korrekturen und Dörte
Bester für die Mitarbeit am Stellenregister. Der Verleger Dr.
Arndt Ruprecht hat die Entstehung des Buches, das eine



lange Vorgeschichte hat und letztlich aus der Arbeit am
Ergänzungsheft zu R. Bultmanns Geschichte der
synoptischen Tradition hervorgegangen ist, begleitet und
ermutigt. Dafür danken wir ihm.

Wir widmen das Buch Christoph Burchard zum 65.
Geburtstag, ein Dank für den von uns allen geschätzten und
von vielen geliebten Kollegen und Lehrer.

Heidelberg, Oktober
2010

  Gerd
Theißen
Annette
Merz

 
_____________

1 Dabei handelt es sich um folgende Abschnitte: §1:
1.1.1.–2. (Teil d. Forschungsgeschichte); §7: 1.1.–3.
(Nazareth); 3.5. (Die religiöse Eigenart Galiläas); § 8: 4.1.1.–
3. (Johannes der Täufer: Quellen, Lehre und
Selbstverständnis); 7.1.–2. (Jesus und die Frauen); § 9: 5.1.
(Die Gerichtspredigt Jesu); § 10: 4.2. (Jesus als Magier?); §
11: 1.4.–6. (Teil d. Forschungsgeschichte); 3.6. (Mt 20,1–12
im Rahmen rabbinischer Lohngleichnisse); § 12:2.1.–2.
(Jesus als Lehrer); 5.1.–6. (Liebesgebot); § 15:2.5.2.
(Ersterscheinung Jesu); 3. (Hermeneutik). Annette Merz hat
insgesamt etwa ein Drittel dieses Buches verfaßt.
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4.1. »Theios Aner«: der göttliche Mensch
4.2. War Jesus ein Magier? – Exkurs: Magische und charismatische Wunder
4.3. Rabbinische Wundercharismatiker
4.4. Jüdische Zeichenpropheten des 1. Jh. n.Chr
4.5. Das Proprium der Wunder Jesu

5.      Zusammenfassung und hermeneutische Reflexion
6.      Aufgaben

6.1. Glaube und Unglaube
6.2. Wundertäter und Götterliebling

§ 11: JESUS ALS DICHTER: DIE GLEICHNISSE JESU
Einführung
1.      Phasen der Gleichnisauslegung seit A. Jülicher
2.      Formen bildlicher Rede

2.1. Die Differenzierung von Gleichnis und Allegorie: Die Entdeckung des
»one-point-approach« und seine Relativierung

2.2. Differenzierungen unter den Gleichnissen (i.w.S.): Bildworte, Gleichnisse
(i.e.S.), Parabeln und Beispielerzählungen

3.      Gleichnisse als Erzählungen
3.1. Das Verhältnis von Metapher und Erzählung im Gleichnis
3.2. Die Gleichnisanfänge
3.3. Die Erzählstruktur der Gleichnisse
3.4. Der Gleichnisschluß (Anwendung)
3.5. Die literaturgeschichtliche Einordnung der Gleichnisse – Exkurs: Die

Authentizität der Gleichnisse Jesu
3.6. Das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg (Mt 20,1–16) im Rahmen

rabbinischer Lohngleichnisse – ein Beispiel



4.      Zusammenfassende Darstellung und hermeneutische Überlegungen
5.      Aufgaben

5.1. Formen bildlicher Rede
5.2. Der gütige Arbeitgeber (Mt 20,1–16): dort Verdienst, hier Gnade?

§ 12: JESUS ALS LEHRER: DIE ETHIK JESU
Einführung
1.      Phasen der Forschungsgeschichte
2.      Jesus als Lehrer (Rabbi)

2.1. Die Bildung Jesu
2.2. Die Heiligen Schriften in Jesu Lehre

3.      Jesu Ethik zwischen Thoraverschärfung und Thoraentschärfung
3.1. Die Thora im Judentum
3.2. Grundsätzliche Aussagen zur Thora in der Jesusüberlieferung: Die

Ambivalenz gegenüber der Thora
3.3. Normverschärfung in der Jesusüberlieferung

3.3.1. Die Antithesen der Bergpredigt
3.4. Normentschärfung in der Jesusüberlieferung

3.4.1. Jesus und das Reinheitsgebot
3.4.2. Jesus und das Sabbatgebot

3.5. Das Verhältnis von Normverschärfung und –entschärfung in der Ethik
Jesu

4.      Jesu Ethik zwischen weisheitlicher und eschatologischer Motivation
4.1. Weisheit und Eschatologie im Judentum
4.2. Weisheitliche Motive in der Ethik Jesu
4.3. Eschatologische Motive in der Ethik Jesu
4.4. Das Verhältnis von weisheitlichen und eschatologischen Motiven in der

Ethik Jesu und die Bedeutung der Thora
5.      Das Liebesgebot als Zentrum der Ethik Jesu

5.1. Das Doppelgebot der Liebe: Übersicht zum Textbefund und den
Tendenzen bei den Synoptikern

5.2. Jüdische Traditionen zum Doppelgebot der Liebe
5.3. Das urchristliche Doppelgebot im Rahmen jüdischer Traditionen
5.4. Die Ausweitung des Nächstenbegriffes auf den Fremden im Gleichnis

vom barmherzigen Samariter
5.5. Die Ausweitung der Nächstenliebe im Gebot der Feindesliebe
5.6. Die Ausweitung der Nächstenliebe in der Begegnung Jesu mit den

Deklassierten
6.      Zusammenfassung und hermeneutische Reflexion
7.      Aufgaben

7.1. Zur Bildung Jesu
7.2. Jesu Ethik als Protest gegen die jüdische Gesetzlichkeit?
7.3. Gottesdienst und Sorge um das tägliche Brot
7.4. Jesu Ethik und die Essener

VIERTER TEIL: PASSION UND OSTERN



§ 13: JESUS ALS KULTSTIFTER: DAS LETZTE MAHL JESU UND DAS URCHRISTLICHE
ABENDMAHL

Einführung
1.      Forschungsgeschichte zum Abendmahl
2.      Abendmahlstexte und Abendmahlstypen im Urchristentum

2.1. Die synoptischen und paulinischen Einsetzungsworte
2.2. Urchristliche Abendmahlstypen neben dem paulinisch-synoptischen Typ
2.3. Überblick über Abendmahlstypen und –texte
2.4. Die Rekonstruktion der ältesten Abendmahlsworte

3.      Das letzte Mahl Jesu im Kontext des Passafestes
3.1. Jesu letztes Mahl – ein Passamahl?
3.2. Kritik an der Deutung des letzten Mahls als Passamahl

4.      Das letzte Mahl Jesu im Kontext seiner Todeserwartung
4.1. Die Jüngerflucht
4.2. Das gewaltsame Geschick der Propheten
4.3. Das Gleichnis: von den bösen Winzern (Mk 12,1–9 par.)
4.4. Mk 14,25 – Ausdruck eschatologischer Naherwartung oder

Todesprophetie Jesu?
5.      Das letzte Mahl Jesu im Kontext seines Konflikts mit dem Tempel

5.1. Die Tempelreinigung als kultkritische Symbolhandlung
5.2. Das letzte Mahl als kultstiftende Symbolhandlung

6.      Zusammenfassung und hermeneutische Überlegungen
7.      Aufgaben

7.1. Urchristliche Mahlformen: Bedingungen für die Teilnahme am Abendmahl
7.2.  Jesus als Kultkritiker?

§ 14: JESUS ALS MÄRTYRER: DIE PASSION JESU
Einführung
1.      Phasen und Ansätze in der Forschungsgeschichte
2.      Die Tendenz der Quellen

2.1. Die Römer in den Quellen
2.2. Die Jerusalemer Lokalaristokratie in den Quellen
2.3. Das Volk (ὄχλος; λαός) in den Quellen
2.4. Das Jesusbild in den Quellen
2.5. Das Bild der Jünger in den Quellen

3.      Die Rolle der Römer beim Vorgehen gegen Jesus
3.1. Formal-rechtliche Aspekte
3.2. Der sachliche Grund für das Vorgehen der Römer gegen Jesus
3.3. Der Anhalt im Wirken Jesu

4.      Die Rolle der Jerusalemer Lokalaristokratie beim Vorgehen gegen Jesus
4.1. Formal-rechtliche Aspekte: Das Prozeßrecht der Mischna

4.2. Der sachliche Grund für das Vorgehen des Synhedriums gegen Jesus
4.3. Der Anhalt im Wirken Jesu

5.      Die Rolle des Volkes beim Vorgehen gegen Jesus
5.1. Formal-rechtlicher Aspekt: die Passaamnestie



5.2. Sachliche Gründe für die Haltung des Volkes
5.3. Der Anhalt beim historischen Jesus

6.      Zusammenfassung und hermeneutische Überlegungen
7.      Aufgaben

7.1. Wichtige außerchristliche Quellen zur Rechtslage
7.2. Zur Frage nach der »Schuld am Tod Jesu«
7.3. Der Pilatusbrief: eine Quelle über die Passion aus dem 2. Jh.

§ 15: JESUS ALS AUFERSTANDENER: OSTERN UND SEINE DEUTUNGEN
Einführung
1.      Sechs Phasen in der Diskussion um den Osterglauben
2.      Die Quellen des Osterglaubens und ihre Ausweitung

2.1. Die Gattungen und Formen der Ostertexte
2.1.1. Die Formeltradition
2.1.2. Die Erzähltradition
2.1.3. Zusammenfassender Überblick über die Gattungen und Formen der

Ostertexte
2.2. Formel- und Erzählüberlieferung – inhaltliche Parallelen und Differenzen
2.3. Die Formelüberlieferung der Erscheinungen: 1 Kor 15,3–8
2.4. Die Erzählüberlieferung

2.4.1. Synopse zu den Ostererscheinungen: Textvergleich der vier
Evangelien

2.4.2. Die Ostererscheinungen in den Evangelien: Redaktionelle
Tendenzen

2.5. Die Ostererzählungen der Evangelien: Ihre historische Auswertung
2.5.1. Die Gruppenerscheinung vor den Jüngern
2.5.2. Die umstrittene Ersterscheinung: Maria Magdalena oder Petrus?
2.5.3. Das umstrittene leere Grab

3.      Zusammenfassung und hermeneutische Reflexion
4.      Aufgaben

4.1. Forschungsgeschichtliche Einordnung
4.2. Der älteste Bericht über die Auferstehung Jesu (PEv 8,28–11,49)

§ 16: DER HISTORISCHE JESUS UND DIE ANFÄNGE DER CHRISTOLOGIE
Einführung
1.      Drei Phasen der Erforschung neutestamentlicher Christologie
2.      Jesus der Charismatiker: implizite Christologie beim historischen Jesus

2.1 Die Amen-Formel
2.2. Das betonte »Ich« Jesu in den Antithesen und den Sprüchen vom

Gekommensein Jesu
2.3. Die Verwendung der Vatermetaphorik
2.4. Die Sündenvergebung
2.5. Die Kausalattribution der Wunder
2.6. Die Wertschätzung des Täufers

3.      Jesus als Messias: evozierte Christologie beim historischen Jesus
3.1. Die beiden alttestamentlichen Wurzeln der Messiaserwartung



3.1.1. Die Gesalbten des AT
3.1.2. Messianische Gestalten des AT

3.2. Die Pluralität der Messiaserwartungen in neutestamentlicher Zeit
3.2.1. Eschatologische Erwartung messianischer Gestalten mit »Messias«-

Begriff
3.2.2. Eschatologische Erwartungen messianischer Gestalten ohne

Messiasbegriff
3.2.3. Die Usurpation messianischer Erwartungen durch politische

Herrscher
3.2.4. Eschatologische Erwartungen ohne messianische Gestalt

3.3. Jesus und die Messiaserwartungen seiner Zeit
3.3.1. Der Textbefund zum Verhältnis des historischen Jesus zum

Messiastitel
3.3.2. Jesu Konfrontation mit Messiaserwartungen während seines Lebens
3.3.3. Die Neudeutung der Messianität Jesu nach Kreuz und Ostern

4.      Jesus als Menschensohn: eine explizite Christologie beim historischen Jesus?
4.1. Die beiden Sprachtraditionen hinter den Menschensohnworten: Alltags-

oder Visionssprache?
4.2. Die Menschensohnworte in der Jesusüberlieferung: Der Befund

4.2.1. Die Worte vom gegenwärtig wirkenden Menschensohn
4.2.2. Die Worte vom zukünftigen Menschensohn
4.2.3. Die Worte vom leidenden Menschensohn

4.3. Der historische Jesus und der Ausdruck »Menschensohn«
5.      Die Verwandlung des Jesusbildes durch Kreuz und Ostern

5.1. Vom Messias zum Sohn Gottes
5.2. Vom Menschensohn zum neuen Menschen
5.3. Von der Nachfolge Jesu zur Verehrung des Kyrios

6.      Zusammenfassung und hermeneutische Reflexion
7.      Aufgaben

7.1. Zum Messiastitel: PsSal 17
7.2. Zum Menschensohntitel: 4Esra 13
7.3. Zum Sohn-Gottes-Titel: 4Q

Rückblick: Ein Leben Jesu in Kurzfassung
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Stellenregister
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§ 1:      DIE GESCHICHTE DER LEBEN-
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EINFÜHRUNG
Die Geschichte der Leben-Jesu-Forschung enthält eine große
innere Dramatik. Eine ganze Kultur ist darin groß geworden,
alle Gedanken auf eine einzige Gestalt zu richten, in ihr den
menschgewordenen Gott zu verehren, den eschatologischen
Richter zu fürchten, den Erlöser zu lieben. Welch eine
intellektuelle Unabhängigkeit gehört dazu, sie zum
Gegenstand historischer Kritik zu machen! Am Anfang stand
die Kritik der Quellen. Gefragt wurde, ob in den
evangelischen Berichten alles historisch oder authentisch



sei. Und dabei ging es nicht darum, ob wenige »satanische
Verse« in die Quellen geraten waren, sondern ob in sehr
vielen Versen Jesus mit einer unhistorischen Aura von
Mythos und Dichtung umgeben worden ist. Zur Quellenkritik
trat der historische Relativismus. Selbst wenn wir ein
historisch zuverlässiges Bild von Jesus hätten, bliebe das
Problem, daß diese Gestalt tief in die Geschichte eingebettet
und weniger singulär und absolut war, als man glaubte.
Hinzu kam schließlich das Bewußtsein hermeneutischer
Fremdheit: Auch wenn man historisch zuverlässige Berichte
besäße und in ihnen einer unverwechselbaren Person
begegnete – dieser Jesus, der vielen in der Kindheit so nah
war wie ein guter Freund, entfernte sich in seine vergangene
Welt mit Teufelsaustreibungen und fremden
Weltuntergangsängsten.

Trotz solcher Distanzierung durch Quellenkritik,
historischen Relativismus und hermeneutische Fremdheit
hängt unsere Kultur bis heute an dieser Gestalt. Auch dort,
wo man zu ihr nicht mehr als »Herrn« aufschaut, sucht man
in dem Rabbi aus Nazareth den großen Bruder als
Bundesgenossen: Wo man für eine sozialistische Gestaltung
der Gesellschaft plädiert, wird Jesus zum Vorläufer des
Sozialismus, er, der die Reichen kritisierte und den Mammon
ablehnte. Wo man für Lebensfreude wirbt, wird Jesus zum
galiläischen Lebenskünstler, von engherzigen Zeitgenossen
als »Fresser und Weinsäufer, Freund von Zöllnern und
Sündern« beschimpft. Wo man auf existentialistische
Entschiedenheit dringt, wird Jesus zum Prediger eines
Entscheidungsrufs, der den Einzelnen aus
Lebensvergessenheit herausruft. Wo man einen
Humanismus befürwortet, der sich von kirchlicher
Bevormundung emanzipiert, wird Jesus zum Herausforderer
der religiösen Institutionen. War es nicht sein Anspruch,
»Mensch« schlechthin, der »Menschensohn« zu sein?

Die Geschichte der Jesus-Forschung und der Jesus-Bilder
ist eine Geschichte immer neuer Distanzierungen und



Annäherungen an Jesus. Im folgenden werden nur die
wichtigsten Phasen der wissenschaftlichen Beschäftigung
mit Jesus skizziert – mit grundsätzlichen und methodischen
Einsichten, die bis heute nachwirken. Eben deswegen sei
betont: Die Geschichte der Jesusbilder ist reicher als die
Geschichte der wissenschaftlichen Jesusbilder.
Lektürevorschlag
Lesen Sie A. Schweitzer, Geschichte der Leben-Jesu-
Forschung*, 29–42 (Vorrede zur 5. Aufl.) und 620–630
(Schlußbetrachtung) und R. Bultmann, Jesus (GTB 17),
Gütersloh 41970, 149–158 (Nachwort von W. Schmithals).

1.    FÜNF PHASEN DER LEBEN-JESU-FORSCHUNG
1.1.    Erste Phase: Die kritischen »Anstöße« zur

Frage nach dem historischen Jesus durch
H.S. Reimarus und D.F. Strauß

1.1.1.    Hermann Samuel Reimarus (1694–1768)
Der Hamburger Professor für orientalische Sprachen H.S.
Reimarus war zu seinen Lebzeiten ein literarischer
Vorkämpfer für die Vernunftreligion des englischen Deismus.
Die historisch-kritische Grundlegung seiner Gedanken in der
»Apologie oder Schutzschrift für die vernünftigen Verehrer
Gottes« machte er dagegen nur engen Freunden zugänglich.
Nach seinem Tod veröffentlichte G.E. Lessing sieben
Fragmente aus diesem Werk (1774–78), ohne die Identität
des Verfassers preiszugeben.1 Mit Reimarus beginnt die
Beschäftigung mit dem Leben Jesu unter rein historischen
Gesichtspunkten.

1.  Bahnbrechend ist vor allem der methodische
Ausgangspunkt; Reimarus unterscheidet die Verkündigung
Jesu vom Christus glauben der Apostel: »ich finde große
Ursache, dasjenige, was die Apostel in ihren eigenen
Schriften vorbringen, von dem, was Jesus in seinem Leben



würklich selbst ausgesprochen und gelehret hat, gänzlich
abzusondern.«2

2.  Diesem Ausgangspunkt entspricht die historische
Erkenntnis, daß die Verkündigung Jesu nur aus dem Kontext
der jüdischen Religion seiner Zeit heraus zu verstehen ist.
Das Zentrum der Verkündigung Jesu sieht Reimarus in der
Predigt von der Nähe des Himmelreiches und dem daraus
folgenden Ruf zur Buße. Dies ist »nach Jüdischer Redensart«
zu verstehen. Jesus verheißt ein weltliches Königreich, »das
Reich Christi oder des Meßias, worauf die Juden so lange
gewartet und gehoffet hatten«.3 Jesus ist eine jüdische
prophetisch-apokalyptische Gestalt, das sich vom Judentum
lösende Christentum dagegen eine Neuschöpfung der
Apostel.

3. Die Diskrepanz zwischen der politisch-messianischen
Botschaft Jesu und der Verkündigung eines durch Leiden
erlösenden, auferstehenden und wiederkommenden
Christus durch die Apostel erklärt Reimarus durch eine
objektive Betrugstheorie. Die Jünger Jesu hätten, um sich
nicht wie Jesus selbst als gescheitert ansehen zu müssen,
den Leichnam gestohlen (vgl. Mt 28,11–15) und nach 50
Tagen (als die Leiche nicht mehr identifizierbar war) seine
Auferstehung und baldige Wiederkunft verkündigt.

Während die methodische Trennung zwischen dem
historischen Jesus und dem Christusglauben der Apostel bis
heute maßgeblich ist und die Einordnung Jesu in seinen
jüdischen Kontext heute wieder zur Geltung kommt, wurde
die Erklärung des Christusglaubens durch »Betrug« schon
bald von einem zweiten großen Kritiker korrigiert: von D.F.
Strauß.
1.1.2.    David Friedrich Strauß (1808–1874)
Der Philosoph und Theologe D.F. Strauß, Schüler F.Chr. Baurs
und F.W. Hegels, veröffentlichte 1835/36 sein
aufsehenerregendes »Leben Jesu«,4 das eine Flut von
Widerlegungsversuchen hervorrief, seinem Verfasser


